
Allgemeine sächsische Völksfragen

1» ^akkello sigkeit unserer Volksführung

Von unseren politischen und kirchlichen Eührean muss einwandfreie 

ebensführung,Selbstlosigkeit und die Beachtung des Grundsatzes 
Gemeinnutz vor Eigennutz * gefordert werden,

IIOMmokratisier^ unsere kirchl,und politischen Organisation 
Was Wahlmännersystem muss verschwinden. Direkte W^i ^er Mitglieder 

der handeskirchenverSammlung. Direkte Wahl einer alljährlich oder

Jedes zweite Jahr zusammentretenden sächsischen Volksvertretung,

111, Einheit 11 ehe Wirt schaftsführung8

Einsetzung eines aus nicht zu vielen Köpfen bestehenden oberstaen 

sächsichen Wirtschaftsrates,

IV, Altruistisches Bankwesen»

Ito sere Banken müssen ?u dem zurückgeführt werden,was sie früher 

waren, Unterstützung der Selbsthilfe,

V / Unterstützung der Jugenderziehung,

Äusser der Schulfrage, der die grösste-Aufmerksamkeit zugewendet Hl
werden muss,sind die Organisationen, der schulentlassenen Jugend

/ Wan dervog el, Anti al kohol'vereine, Jungbauern schaft, Turnvereine u.s.w,/ 

tatkräftigst zu unterstützen,

V I. Soziale Frage
Aufklärung der Volkamassen über die Wichtigkeit dir sozialen I’Tage 

Gründung von Arbeitnehmerverbänden,

V II, Bejahende Einstellung zum^Sta^

N^r auf dem Boden einer Mitarbeit am Aufbau des Staat es ist 

eine erfolgreiche Minderheitenpolitik möglich,
- sehen

V II, Vertiefung unsere» Verhältnisses zu den anderen Üeut 

Die Versämnisse der vergangenen Jahre sind gut zu machen, Auch 

hier kann nur die Jugend neue Wege zur Schaffung eines einheitlichen 

deutschen Volkstums in Rumänien suchen und finden»



Kron städter prägen _

le Verjüngung unserer Körperschaft en
Ie Nur durch Heranziehung neuer Unverbrauchter Kräfte aus allen 

Volkskreisen ist eine Besserung der gegenwärtigen Verhältnisse 

möglich, da sowohl in unseren kirchlich ei , als auch politischen 

Vertretungen die Teilnahmslosigkeit und Feigheit vor freier Mei­

nungsäusserung vorherrschend ist.

2. Unabhängigkeit unserer Ta£espresseL_~~

Unsere Zeitung ist nicht mehr das freie ^rgan der öffentlichen 

Meinung, dass sie früher war» Zer Einfluss der politischen Lei­

tung auf die Zeitung muss zurücKgeschraubt, der Zeitungsausschuss 

aus möglichst unabhängigen gesinnungstüchtigen Männern zusammen­

gesetzt werden»
3» Ordnung in die städtische Verwaltung

In der Verwaltung unserer atadt herrscht seit ^ahrzehnten Miss­

wirtschaft* Keine elektr. Beleuchtung, keine W.tspr. Trinkwasser­

leitung, keine ent spr* Bflaseterung der St fassen, keine ent spr» Ver- 

kehrsmitt el, kein öffentl» Bad u»s»w» kennzeichnen den heutigen Zu­

stand* Es muss die junge Generation, die von allen drei Nationen 

sich in gemeinsamer Arbeit zu säumen fin den soll, die Fehler vergange­

ner ^ahre gutmachen und die Entpolitisierung der städt, Verwaltung 
unter allen Umständen durchsetzen»

4 * Kaufmännische Gebarung in unserer Kirch eng emeinde 

Lie kirchl» Verwaltung ist in den letzten Jahren nur auf die 

Befriedigung der augenblicklich sich ergebenden Bedürfnisse bs- 

dac^t gewesen« Es muss für längere Zeit dauer geltender Bian der 

notwendigen Neuschaffungen und des sich als notwendig erweisenden 

Abbaues in unsereren kirchlichen und Schul angel eg enheiten ausgear­

beitet und nach diesem vorgegangen werden. Me ehrenamtliche, auto­

kratische und bürokratische Verwalt ungasrb eit ist in eine gesohäftsmä 
sige ,besoldete umzuwandeln.

5» Regelung des Verhältnisses mit Bartholomae
Es ist

St adt auf 

einnimmt,

ein auf die Lauer untragbarer Zustand , dass ein Teil der 

kirchlichem und innerpolitischem Gebiet eine Sonderstellung

316 mit Bartholomae muss durchgeführt „



/ . fU-Lgemeine säens i sehe Vo Iks auf gaben

Die do ciage unseres Volkes kann nielli gel ess ent werden, e ne die folgenden 
Drogranimpunkte nicht in ernster Arbeit in die Wirklichkeit umgesetzt sind» 
Jeder der folgenden Punkte gibt in kürzester Zusamenfassung nur den Dah­
nen einer grossen Aufgabe, deren Einzelheiten im Laufe der Zeit klarer 
gefasst werden müssen und sich auch durch die Entwicklung ergeben werden. 
Lichts liegt uns ferner, als ein starres System von vornherein zu entwer­
fen und damit der freien Entfaltung der Lebenskräfte des Volkes hemmend 
entgegenzutreten. Aber das stent fest: keiner der hier genannten Punkte 
darf übersehen werden, keiner darf hinter einen anderen zurückgestellt 
werden, alle zusammen erst bilden esset das Rüstzeug zu einem" positiven 
und fruchtbaren Dienst an unserem Volke,

1» Makellosigkeit unserer Volksführer

Von den politischen und kirchlichen Führern muss das Volk einwandfreie 
Lebensführung, Selbstlosigkeit, die Voranstellung des Gemeinnutzens vor 
den Eigennutz verlangen, es muss aber auch von jedem einzelnen den Mut 
zum handeln ebenso fordern wie den Mut zur Verantwortung. Die Führer sind 
unserer Zeit nicht mehr gewachsen, die sich der Kritik der Gemeinschaft 
in jort luicl Schrift nicht zur voriu^uug stellen uno. die Aeusserungen der 
Volksmeinung zu unterbinden suchen, wichtig für unser Volk sind nicht die 
schlauen Taktiker, sondern Führer, die die Kräfte unseres Volkes aus allen 
Schichten neranzuziehen und mitarbeiten zu lassen wissen, Das schärfste 
Augenmerk muss darauf gerichtet werden, dass unsere Führer nicht Bindungen 
eingehen, die sie zwingen, wirtschaftliche Bestrebungen oder Klassenin­
teressen zu vertreten, die dem Gesamtwohl unzuträglich sind. Es muss also 
auf die Inkompatibilität der von unseren obehrten Führern eingenommenen 
posten genau geachtet werden /Fälle z.B- wo ein Abgeordneter, der doch das 
ganze Volk zu vertreten hat, nebenbei Exponent.einer kapitalistischen 
Bank, zugleich aber auch des im Wesen unkapitalistisunen Genossenscaafts- 
verbanaes ist, müssen als untragbar gelten/.

tu Direkte Wahl der -politischen, und kircnlicnen Körpersonaften

Erfahrungsgemäss ändert sich die Zusammensetzung unserer Körperschaft in­
folge des wenig aktiven Geistes unseres Volkes oft viele Jahre lang nicht, 
Die Folge davon ist eine automatisch sich steigernde Überalterung der Orga­
nisationen, deren Willenslosigkeit und Urteilsfeigneit ohnehin bekannt 
sind, aber durch die seltene Veränderung in der Zusammensetzung der Mit­
glieder noch mehr betont wird. Da nun aber wichtige Zentralkörperscnaften^^ 

diesen Körperschaften gewählt werden, wird die Gefahr der Überalterung, 
der VercliqAg der Gpitzenorganisationen, deren Mitglieder tatsächlich 

in den meisten Fullen nur durch den Tod ihr Amt verlieren können, ins Un­
gemessene erhöht. Die Handlungsunfälligkeit, die feit Fremdheit der obersten 
Körperschaften beruht auf diesen verhängnisvollen Tatsachen.Die Mitglieder 
solcher Organisationen hes-teen kommen, da eine Kritik ihrer Tätigkeit prak­
tisch kaum möglich ist jufc.hr e Mitgliedschaft eigentlich für. ewig gilt, zu 
der ehrlich empfundenen Überzeugung, ihren Dienst aufs Beste zu verseilen 
und drücken daher alle aufsteigenden Elemente nun auch ihrerseits wieder 
hinunter. Der Erfolg ist wieder eine Schädigung unseres Volkes, dessen 
neue Kräfte überhaupt nicht oder zu spät zur Führung gelangen. Dauer ist 
die direkte Wahl der Mitglieder der obersten Körperschaften anstatt des 
heutigen Wanlmänuersystems einzuführen, besonders für die Landeskircnen- 
versa^mLung und den Volksrat. Ausserdem muss im direkten Mhlgang eine 
alljährlich oder jedes zweite Jahr zusammentretende Volksvertretung ein­
gesetzt werden, der gegenüber sich der Vokksrat und die Abgeordneten zu . 
verantworten haben.

jufc.hr


^Bejahende Einstellung zum Staat

In unserem Volke ist die Meinung verbreitet, dass unsere Abgeordneten in 
den 12 Jahren unserer Zugehörigkeit zum rumänischen Staate mit ausserordent­
lich er Energie alle Angriffe auf unseren Volxsbestand abzuwenren versuch- 
ten ihre Tätigkeit in der Abwehr soll nicht geschmälert Werden, wennauch 
oini -e grundsätzliche fenler, Mangel an Entschiedenheit und Konsequenz, 
vor allem aber UnLieden in ihren eigenen Reihen angemerkt werden müssen. 
Besonders verhängnisvoll erscheint es, dass wir es niehr vermochten, dem 
rumänischen Volke zu beweisen, dass wir an seinem Staatswesen nicht nur . 
dann Anteil nehmen, wenn es uns bedroht, sondern auch tem, A* 
fragen, die vom ausgesprochenen Minderheitenstandpunkt aus gesehen als 
neutral bezeichnet werden müssen, Ünseze zukünftige Politik muss sich in 
allen fragen des Staates als eifrige Mitarbeiterin zu/ Gunsten Rumäniens 
beweisen ° ihre Meinung und Tatkraft in welcher frage immer anbieten, muss 
mit einem Worte beweisen, dass wir auf beiden Beinen in diesem Staate wir­
ken und schaffen wollen, Erst dann können wir unsere Rechte auM mit vollem 
Gewicht verteidigen und sie auch vermehren,Wir müssen,unser diesen, unser 
Können auf jedem Gebiete zur Verfügung stellen. Und nicht bloss am dem der 
Politik. Wir müssen darnach trachten, durch Vorträge in rumänischen hui— 
turZentren durch Besetzung von Lehrstühlen und Beamtens Gellen wieder in 

. B f dos ma< » e .. und uns unentbehrlich zu machen.

7. Entschiedener Kampf cun Kulturautonomie

Der schwerste Verlust, der uns in der letzten Zeit traf, ist der oatsach 
J icne Verlust der Hchulautonomie, die innere Aushöhlung unserer Schulen 
durch des Eindringen rumänischer SchulVerordnungen, gegen das unsere ver­
antwortliche kirchliche Behörde nicht genügend Rückgrat gezeigt hat♦Die 
veistive Versklavung, die kulturelle Verflachung sind wir heute durch die 
eigenen Lehrkräfte zu fördern gezwungen. Diese von/anr zu Jahr immer schwer 
/er wiegende innere Entmannung muss mit allen Kräften zu beseit a-gem 
irrs clit et werden» Ls geht um unsere u ug end', um die Geib t esu eine it und den 
nationalen Kern unseres Volkes! Hier Szenen wir wirklich an der front un- 
op-r^r Zukunft» Daher kann es hier keine Kompromisse geben. Mit Ausnützung 
aller uns zugebote stenenden Mitteln im Inland, durch fortlaufende Orien­
tierung des Auslandes, zu dessen presse endlicn.N^Mfgesucnt werden mus^ 

sofort die Wege zu beschreiten, die uns dannwenn wir auch zum 
ernstesten Schritt gezwungen werden, nicht ungerüstet finden .sollen, Wir 
fordern die volle Schulautonomie und entsprechend der Verpflichtung des 
Staates auch die uns zustehende geldliche Staatsunterstützung, sowie ein 
~ run d lebendes Gesetz, das die Minder ne it enr e oht e in Rumänien im 
Sinne lost. Zur Erreichung dieses Zieles ist ununterbrochen mit 
der en Minderheiten des Landes Hand in Hand zu arbeiten.

loyalsten 
den an-

Unt er stilt zung der Heranwachsenden Ju ;end

der Gegenper grosse gehler der sächsischen fünrung bes Gann von jciie^^, in 
1IfQr+JnVAT besonders.verstärkt darin, dass sie unfähig war, die heranwach- 
sende Jugend für nationale fragen wirklich zu interessieren, ihr Phrasen 
^anstelle einer verständnisvollen Anteilnahme an ihren ****** Ideen, dass 

sie weder darnach strebte, die Jugend in die brennenden prägen unseres 
Volkslebens durch wirkliche Heranziehung zur Mitarbeit einzuf unren, noch Jvv* 

omten Ziele aufzugreifen, Den Luxus, 10-20 Jahrgänge gerade des 
bewegtlensten und arbeite freudigst en Alt er s ausserhalb jedes Einflusses zu 
halten können wir uns nicht mehr leisten, selbst wenn dac-uieL einige 
hitere*Herren etlie ne unbequeme Stunden werden erleben müssen oder ihre 
Posten schneller abgeben, Diesen Zustand noch weite^zu dulden, is t ein 
Verbrechen* Deshalb fordern wir Beachtung aller Organisa uionen der ocnul- 
entlassenen Jug end/Wandervogel,Jungbauern,Sportvereine,Antialkoholvereine 

usw«/



üMHIM
> ryjfiSfe
' v<? :■ ■ . -I”
>1' ' ; ; -■

q. Innere Kultux politik

jHe weist!ye Verflachung unseres Volkes macht bedauerliche Fortschribbe. 
her Grund liegt nicht allein, aber wo£L zum grossen teile 
die religiöse BinduriÄ unseres Volkes an die Kirche ..düuL^u u; ,- - ... 
FaK Ih?e innere Missionsarbeib noch immer nicht, obgleich ernste Ansätze 
ÄÄ'ji na.miA genügender Überzeugunskrait vertritt und erfüllt. 
StnInsten Religiösen Bestrebungen soll grösseres Augenmerk gewidmet 

LR Bamid^ muss aber auch die bedenklich erschütterte 

Moral i es Volkes durch Beispiel und kompromisslose Verurteilung^ge- 
uei Lt werden. Aufklärung und Vorführungen, ein guues ineauei und -/e± . 
RehrunZde?Büchereien,mit einem Worte alle die Bestrebungen woiur wir 

das Kulturamt geschaffen haben, müssen mit mehr Verständnis als bisher
. uiniA gebracht werden die naon eine in emsicnng auf gestellt ©— 

Jian1 zur inneren Regeneration- unseres Volkslebens und zu dessen Weiter­

bildung führen kann»

exSQ yerhL.lt nis s o s zu. den anderen
.axes Landes

nr verauche zwischen den Deutschen KuEniens eine wirkliche Zusammen 
KReRR ein LeIRnsRnattsgefühl zu schaffen, sind durch ünterlassungs- 

® unserer Führer und durch das gleich schuldige newanren- 
lassen öS anderen nicht aber papierene Behauptungen ^usg^o^en.Um 

Scharte auszuwetzen,, »ässen neue Mer ^^rLt"L^eLen- 

Gezänk dex vexgangenen janxe, aurcxi Q 
vprenl Diese kxa ist offen aufzurollen, sie isu aber nichx blo^s auf 
(c-a-H-i on dex ©ix z einen Jicdlungsgebie ie zu b e sc hx unj.i. e 11, 

eine engexe c&£ im Alt re ich verstreuten neutsenen umfassen» 
sondern muss aucn x-u 

- _ te zum ^iege führen, wenn alle die, 
Wir werden diese vereinen, reine Gelegenheit scheu- 
ei: rä» äis 

"tritt und schweigsam ^id ent .nie

SÄ Sntiloii diesem Programm im Wege steht.



pesÖndere sunns ihfine Aufgabe in mro^s uadt

1, Verjüngung unserer Körperschal"oen

unsere .00 litis eben Körperschaften in Kronstadt haben seit zehn Jahren fast 
ohne Ausnahme dieselben Mitglieder * Wir brauchen neue, unverbraucht e Kräf— 
, aiien Volnskreisen. Deshalb muss darauf gedrungen werden, alle die 
Körperschaftsmitglieder * die durch ihre Teilnahmslosigkeit und,Angst vor 
freier Meinungsäusserung verhindern, dass in Kronstadt sowohl im politi­
schen als auch im kirchlichen neben neuer frischer weist einziehu, auszu- 
qphpT den öir brauchen Männer sowohl im Plenum als in den Ausschüssen und 
Wirerposten, Männer mit Ideen und ohne engherzige Bindungen, Der Volmstod 
kündigt sich in unserer Stadt durch die.Interesselosigkeit an. durup 2ie 
Willfährigkeit mit der eii^oleineN Kreis von Führern jede Vollmacht nitjÄ» 
Iqs gegeben wird. Dieser Zustand kann nicht anders geändert werden, als 

durch neue Männer aller Kreise.

p; UnabhunjigKeit unserer Zeitung.

jie Kronstadt er Zeitung ist nicht menr das frAie Organ der öffentlichen 
Meinung} das sie träger war. Der Einfluss der politischen neirung auf das 
Blatt muss zurückgeschraubt - der Zeit ung s a us s c nUS s von uma ui wi^± .3 en una 
'Tpeinnun---stüchtigen Männern besetzt werden. Eine direkte Einflussnahme 
•oolit'i scher Bührer auf die Redaktion muss aufhören; der seit ung s a ns s c nus s 
IX Kontrollamt der Redaktion hat der zeitungs-^.d. nur in periodischen

vornnerein fest gelegten Abschnitten Rechens chaf i za gebe. .von

Die. städtische Verwaltung.

pie
Misswirtschaft nnserer statischen Verwaltung, der Mangel an lebensnot- 

wpudiren sanitären mid verkehrstecimiBCuen Binrruritiungen /nicht,Bad,Augo 
^BhBiasgermi< Spital, Theater, Staatbauplan,frinkwasser usw./ is «eine 
sächsische SündeBie UniriGereesierÄgfck der säonsiscnen StaatrUte, die

Rivalität zwi schien den drei ha klonen kann hui - - - j i-g- 
gä Kräfte aller drei Nationen beseitigt werden, mit denen unter Umständen 

schon jetzt die Kühlung aufzunehmen ist.

4. Kauimunnisune & ebarung in de_r_Kirchengemeinde.

Die kirchliche Verwaltung ist in den letzten Jahren nur auf are Beirieai- 
XL der aü-enblicklich sich ergebenden Bedürfnisse bedacht gewesen, bs » 

fS zeit geltender Plan der notwendigen Neuanschaffungen und 

des sich als notwendig ergebenden Umbaus in unserer kirchlichen und Schul- 

prganleation awe^ ge- 

gohul-amässige und besoldete, umzuwandeln, wobei die Kirchenvater und aer 

nurator bloss eine Kohtro11befugnis haben sollen.

b. Eingeme indung Barrnolomas

„4. untr^zbar dass Bartholomä auf Kirchlichem und innerpoli tiscuen 
Gebiet Xe&erstellung einnimmt. Die Gemeinde muss völlig emgenemdet

werden.


